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Fünfte und letzte Ausgabe von 9.1- Intern.
Klassenfahrt- Spezial
Das Jahrhundert- Ereignis
- Die Themen:
1- Der Report - Vielleicht der längste Artikel der Welt

2- Als die Freuuuuuuuunde kamen

3- Feuchte Angelegenheiten

4- Wir meditieren

5- Ganz nebenbei bemerkt 

6- Was soll das? Klassengemeinschaft setzt sich durch!

7- Camp- Classics

8- Viel Spaß beim Seiten abzählen!

Alles übers Zelten
1.) Die Hinfahrt am Mittwoch

Die Tour, die für die Anwohner Gelnhausens eine wesentlich größerere Anstrengung war als für die Biebergemündener, begann mit ein paar aufmunternden Späßchen von Onkel Wolfgang, der damit ganz klar unterstrich who' s the king. Der Weg war steinig, aber nicht leicht zu befahren. Als die Biebergemündener dann dazustießen, war die gute Laune endgültig verflogen. Die ganze Sache war Murks. Die Service- Stationen standen allerdings an den richtigen Stellen. Zum Glück hatte es nicht geregnet und so war der Weg trockenen Fußes zu überfahren. Cipo fuhr in einem unglaublichen Affenzahn und der Rest der Klasse bis auf Ice- Ulf und Speedy Jackel wurde glatt abgehängt. Soviel zum ersten Teil des Weges. Auf der Bayerischen Schanz' wurde gerastet und eine zünftige Brotzeit zu sich genommen, preisgünstig war sie übrigens auch. Danach setzten wir zum Endspurt an. Weil die Gegend um Gemünden eher einem Labyrinth als einer Kuhweide ähnelt, verfuhren wir uns noch das ein ums andere Mal. Um Viertel vor drei kamen wir völlig gestreßt vor dem Campingplatz an und durften zur Belohnung gleich noch ein halbes Stündchen auf den Platzwart warten, der gerade Mittagsschlaf hielt.

2.) Der erste Tag im Camp
Nach der feierlichen Begrüßungszeremonie stellten wir mehr oder weniger geschickt die Zelte auf. Diese standen dann am Ende in einer leicht elliptischen Kreisebene, wobei alle Zelteingänge zur Biertischgarnitur in der Mitte des Platzes zeigten. Eine außerordentlich famose Idee, die wohl in der nahen Zukunft die Zeltlagerplanung revolutionieren wird. In dem Kreis waren die beiden Zelte der MWKMP nicht miteinbezogen, was die Bedeutung des Zeltzirkels für die Klassengemeinschaft noch deutlicher werden läßt. An einer Längsseite des Zirkels schloß sich nahtlos eine große, leere Wiese an. Sie wurde im weiteren zum Football, Volleyball, Frisbee throwen usw. genutzt. Nach einer kurzen von den aufsichtsführenden und versicherungstechnisch entscheidenen Personen einberufenen Versammlung, die über einige grundlegende Dinge informierte, war sich jeder selbst überlassen. Manche vergnügten sich am Platz, andere gingen zum Fußball reinziehen in eine nahgelegene Kneipe. Wieder andere machten erstmal einen drauf. (Gerücht!) Um zehn war dann Nachtruhe, die von einigen im Verlauf der Klassenfahrt aber eher als " Jetzt geht's erst richtig los" interpretiert wurde. An diesem Abend begann es zu regnen und wir mußten in die Zelte, wo allerdings der (Lau-) Bär erst richtig los war. Am Ende war die Stille. A5.

3.) Der Donnerstag

Der Donnerstag begann ziemlich verschlafen. Spätestens als man die Butter sah, wünschte man sich ein luxoriöses 5 Sterne- Hotel. An diesem Tag, es sollte übrigens gutes Wetter geben, fand der allseits mit Freuden erwartete Kulturtag statt. Faszinierend. Zu diesem Zwecke fanden sich einige Schüler am Mainufer ein, um über ganz bestimmte Artikel in xxxx (Konkurrenz- Blättsche) zu plaudern. Danach ging die ganze Klasse zu einer ominösen Pizzeria. Dort gab es als Tintenfisch getarnte Gummisohlen und Steinofen- Pizza, die auch so schmeckte. Der Ausflug fand nach einem gelungenen Besuch bei einer einsturzgefährdeten Ruine ein jähes Ende, daß wir natürlich so lange wie möglich verzögern wollten (Schleim, Trief). Kaum wieder im Lager angekommen, setzte sich der Schüler von Welt entweder ins Kajak oder spielte Fußball. Zu Erstgenannten gehörte auch Sina Kiesel. (siehe "Stoggi net schaugeln") Vor den Augen eines Redakteurs fiel sie in voller Garnitur in die reißenden Fluten. Am frühen Abend gab es Spaghetti, die Frau " Wie heißen Sie nochmal" Fleischmann mit Kochgenie Tante Pebbles machte. Der weitere Abend bis zur Nachtruhe stand dann ganz im Zeichen sportlicher Aktivitäten wie Fußball, Volleyball oder spontanen Turnübungen. In der Nacht wurde noch viel gequatscht, gelacht, meditiert und natürlich geschlafen.

4.) Der Freitag

Am Morgen regnete es. Trotzdem war jeder happy mit seinem body. Zu diesem Zeitpunkt wußte bereits jeder, daß dieser Freitag der letzte Freitag der Woche sein würde, und deshalb wurde auch getrauert. Gegen elf Uhr kam die Sonne vorbei und blieb prompt den ganzen Tag. Faszinierend. Mittagessen wurde sozusagen individuell organisiert und auf den jeweiligen Hunger abgestimmt. Danach war Mittagspause auf dem Platz, so daß wir uns entweder ruhig im Lager oder laut im angrenzenden Schwimmbad verhalten sollte bzw. durften. Eine tückische Forderung, die jedoch interessanterweise befolgt wurde. War die Klasse über Nacht brav geworden? Am Nachmittag vergnügte sich ein Großteil wieder auf der (in der) Saale. Der Rest ging Eis essen. Es war die Ruhe vor dem Sturm. Der Abend, der letzte der Klassenfahrt, nahte. Die letzten Wörstsche wurden eingekauft, die Letzten kamen vom Paddeln zurück und dann passierte es. Die Freunnnde kamen. Eine vierköpfige Gruppe von Zehntklässlern, die nun direkt bei uns ihre Zelte aufschlugen. Näheres im Special- Bericht. Dann wurden Sina und Nattali mal eben in die Saale geschmissen. Von Maddin und Ulfi. Sie hatten in der Jungen- Dusche gespannt und bekamen nun ihr Fett weg. Es gibt halt nicht nur männliche Spanner. Abends wurde dann gegrillt, außerdem gab es leckere Pommes. Dann trennten sich noch einmal die Wege der Klasse, um dann als die Nachtruhe begann, wieder zusammenzuführen. Es war übrigens mit Abstand die lauteste Nacht, doch das störte keinen, denn am Samstag fahren wir ja eh' planmäßig ab. Mit oder ohne Verweis. Ein Teil der Klasse fröstelte am Lager, ein anderer auch. Der Raucher- Zirkel (mittlerweile vergrößert) zum Beispiel, schwebte nur so über den Teer. Es war schon fast eins, als sich die Klasse in den Zelten wiederfand. Jedoch nur selten in den eigenen. Am längsten hielten es in dieser Nacht natürlich die Redaktion und ihr treuer Freier Mitarbeiter Hombi- Zombi aus. Bis halb vier.
5.) Der Samstag- Der Aufbruch und die Rückfahrt

Der Morgen war logischerweise ohne Worte. Nach dem tollen Frühstück wurde abgebaut und eingepackt. Einige extraordinäre Tage gingen zuende. Was blieb war die Rückfahrt. Es war wirklich eine fantastische Rückfahrt. Der krönende Abschluß, das Sahnehäubchen, das i- Tüpfelchen der Fahrt. Durchgeplant bis ins letzte Detail. Keiner hat sich verfahren, und es kam auch nicht zu lästigen Wartepausen, da alle Fahrräder auf einem ähnlich hohen technischen Stand waren. Vor allem das Hochleistungs- Spitzengeschwindigkeits- Leichtmetall- Überfahrrad von Zaniel " Krächz" Damoyduk muß an dieser Stelle noch einmal erwähnt werden. Das Aufsichtspersonal leitete umsichtig und fuhr während des Streckenverlaufes an der Spitze des Trecks. Die Waldwege waren imposant und für jeden Fahrrad- Freak eine Herausforderung. Am Ende kamen alle mehr oder weniger zuhause an. Amen.

Happy End

Bundesjugendspiele- Eine Impression
Es waren die erfolgreichsten Bundesjugendspiele seit es 9.1- Intern gibt. Und die ersten. Die beiden einzigen Ehrenurkunden der Schüler gingen an die Redaktion. Trotzdem hat es den Anschein als hätte sich die Klasse insgesamt vehement verschlechtert. Etliche klasseninterne Spitzensportler und Sportlerinnen blieben weit hinter den von allen erwarteten Leistungen zurück, sie blieben sozusagen auf dem Teer liegen. War der psychische Druck einfach zu groß? Egal. 

Betrug
Und wieder hat uns die MWKMP enttäuscht. Da hat man sich schon an Gemeinheiten und NullBock- Aussagen gewöhnt, teilen sie plötzlich ihre Bio- Zigaretten mit anderen. Unverständlich. Die Redaktion muß aufgrunddessen (wie man's spricht) alle Artikel neu erfinden. Wir fordern Schadensersatz und mindestens eine Titelstory pro Halbjahr.

Kazzem verläßt die Klasse- Wieder ein Wechsel

Seit dem ersten Wechsel sind viele Jahre vergangen. Ein Junge dessen Namen man bis dato nur aus dem Telefonbuch kannte, kam neu in die Klasse. Andreas Lampe. Seine Schwester Daniela folgte ein halbes Jahr später. Heute ist sie Stellvertreterin des Klassensprechers, er ein Mitglied der machtvollen MWKMP. Erst in der 8 kam wieder neues Blut in die Klasse, nachdem in den beiden Jahre zuvor nur ein russisches Gastspiel für Aufregung sorgte. Die beiden Neuen waren Nicole M., die einigen noch aus der Grundschule bekannt war und Claudio C., der heutzutage unter dem Namen Cipo die Super- Situation- Seiten füllt. Abgegangen sind in all den Jahren Tobias Schum, Hannes Gremm, Elke Schneider, sowie Viola Braun, eine ehemalige Klassensprecherin. Dieses Jahr wird die Zahl der Abgänger wohl auf sechs steigen, denn neben Kazzem wird auch Sara ohne h die Klasse verlassen. Sie zieht nach Büdingen. Kazzem siedelt erst nach Michigan zu seinem Onkel, um dann nächstes Jahr in Dallas, Texas mit seinen Eltern ein neues Leben zu beginnen.

Camp- Classics
Nur was für Insider!

A1 - De' Busfahrer geht innen Bus. (Über- Klassiker)

A2 - Manta- Fahrer geht innen Laden und frägt nach 'ner grünen Deutschland-

flagge. Verkäuferin: " Wir hamm nur Schwarz- Rot- Gold." Sacht de' Manta- Fahrer: "Gut, dann nehm ich die in Schwarz." (Nur witzig wenn de' Wenzel es erzählt.)

A3 - Bitte mal die A3. AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAhhhhhhhhhh.

        (Insider- AAAAAAAAAAAAAhhhhhhhhhhhhhhh)

A4 - Mein Name ist Bond. Onkel Bond's Hütte. 

A5 - Pssssst.... (Unverständlich)

A6 - Mein Name ist Bond. Bundeskanzler Helmut Kohl. (siehe Bemerkung A2)

A7 - De' Zammi kammi ma. (Faszinierend)

A8 - Ahh, Spiritus. Am Geschmack erkannt?!

Super- Situations
Mit Cipo

Cipo fährt mit dem Bus nach der Schule mit zum Chrio. Chrio ist aber mit dem Fahrrad gekommen, und so muß Cipo alleine fahren. 

Der Bus hält in Roth. Als er gerade wieder losfahren will, bemerkt Cipo, daß er ja hier aussteigen muß. Er wird hektisch.

Cipo: Ähh, halt! Stop! Ich muß hier raus. Aufmachen.

Zum Glück ist der Busfahrer nicht taubstumm und macht die Türen noch einmal auf. Glück gehabt, Cipo.

Mit Moghadamm
Moghi: (Während Mathe) "Ich habe gegen Landsmann von Pythagoras gekämpft. Der hatte vorher zwei Hähnchen gegessen. Bei Tritt in Bauch (Moghi demonstriert, wie der Mann kotzte)...und der Hausmeister war der Leidtragende, er mußte alles aufwischen."

Mit Chrio und Cipo
Chrio: ( Nachdem Cipo wieder einmal Scheiße gebaut hat.) Mein Gott, bist du blöd!

Cipo: Du darfst mich ruhig Claudio nennen.

Mit Sara, Chrio und Cipo

Sara: Vernichtet den Cipo.

Chrio: Hat jemand Insektenspray?

Cipo: Willst du Selbstmord machen, Chrio?

Mit Cipo
Cipo beim Ansehen von Fotoapparat: Da steht Fuji drauf, iss' der futsch?

Mit Cipo und Baulig ( Klassiker!)

Baulig: Cipo, bist du schon mal kleben geblieben?

Cipo: Woran?

Mit Cipo in Franze

Cipo setzt sich auf den Boden, da er keinen Platz mehr gekriegt hat. Bei dem betreffenden Raum handelt es sich um einen gigantischen 28- Stühle- Raum.

Leo der Löwe: Was machst du denn da unten?

Cipo: Erdkunde.

Ab hier ohne Cipo:

Ohne Cipo
Sim Ohne: Horn- Unk, wieviel kostet hier die Cola?

Horn- Unk: Drei Makk, hier kost' doch alles drei Makk, bis uff die Pommes, die kost' aach drei Makk.

Mit Kazzem

Kazzem kommt gerade aus S.T.E.F.F.I.s Zelt.

Spanner: Kazzem, deine Hose ist noch auf.

Kazzem panisch: Was wirklich?

Mit Schwänzi und Wichsi

Wichsi: Ohhh Wenzel, hau ab!

Schwänzi: Wenn de' des noch einmal sachst, dann..., dann..., dann geh' ich.

Stoggi, net schaugeln

Es begab sich zu einer Zeit in der die Flüsse noch Wasser hatten, als Stoggi, Dammi und Wenzbert sich auf den Weg machten, die fränkische Saale zu erkunden. Sie wählten ein idiotensicheres Boot und legten ab. Die Fahrt dauerte bereits fünf Minuten, als sich die Insassen Stoggi und Dammi vornahmen, ihrem Steuermann Wenzbert ein Ei ins Nest zu legen. Stoggi fing plötzlich an umherzuwippen, Dammi tat es ihm gleich. Der des Schwimmens nicht mächtige Wenzbert schrie in Todesnot. "Stoggi, net schaugeln!" Da war es auch schon zu spät. Das Boot war gekentert. Die Schiffbrüchigen trieben ans rettende Ufer, während das Wrack zurück in den Hafen gelotst wurde. Stoggi, als Wiederholungstäter entlarvt, beschrieb die Situation so: A ja, mir schwanden die Sinne, dann laache mer drinne. Wenzbert beteuert: Ich hab richtig gesteuert. Etwas ähnlich Faszinierendes passierte bereits am Vortag Sina "Ich will mal Rettungsschwimmerin werden" Kiesel. Die Niagarafall- Erprobte Wildwasser- Expertin kenterte ohne ersichtlichen Grund. Unverständlich. Ihr Kommentar dazu: "Des kommt aber net in die Zeitung." Tja, so kann man sich irren.

Anzeige
Gegen Elektrizität

Neues- kurz gefaßt 

Chrio vergißt seinen Tanga 

-

Worschtsuppe / Die Königin unter den Suppen

-

Die Bombe tickt

-

Hornung hat keine Ahnung vom Klospülkasten

-

Einfach 'n tolles Auto

-

Wenzel poliert seine Bomberjacke

-

Andreas/ Ist er ein Mensch oder eine Lampe?

Wir meditieren

Die stimmungsvolle Begleitmusik zu diesem Beitrag ist zu beziehen über Guru M. Horn- Unk
Schließt die Augen. Konzentriert euch auf euer inneres Selbst, die Quelle alles Lebens, das in euch ist. Stellt euch vor, ihr seid in einem Wald, umgeben von alten, knorrigen Rotbuchen. Ihr geht ein Stück und tretet dabei auf einen Igel. Seine Eingeweide quillen hervor und er hat soeben sein Leben ausgehaucht. Aber ihr geht unbeirrt weiter. Es ist wunderbares Sommerwetter. Die Sonne brennt euch auf das Haupt und ihr habt bereits einen Sonnenbrand. Trotzdem schlendert ihr weiter. Der Pfad wird immer enger und enger. Der Wald immer dunkler und dunkler. Ihr macht eine Taschenlampe an. Vom Licht der Lampe werden zwei Eichhörnchen aufgescheucht, die ängstlich das Weite suchen. Der Sonnenbrand schmerzt fürchterlich. Außerdem hat euch eine Wespe ins Bein gestochen. Nach einigen weiteren Minuten in der Finsternis kommt ein Kräuterhändler des Weges. Er verkauft euch ein schnellwirkendes Insektenspray. Ihr benutzt es und geht weiter. Plötzlich kommt ihr in ein langgezogene Linkskurve. Ihr seid froh, daß ihr euren Ghettoblaster mitgenommen habt, denn sonst wäre die Stille hier nicht zu ertragen. Gerade als der letzte Song verklungen ist, steht ihr vor dem Ziel eurer langen Reise. McDonalds ist einfach gut.
Ganz nebenbei bemerkt
- Schnulfi, einer der Megastars der diesjährigen Tournee, hatte einen Platten. Ein Plattenvertrag wäre ihm wohl lieber.

- Horn- Unk verliert seinen Fahrradschlüssel. Ein Glück, daß er ein robustes Schloß hat, und wir einen netten, freundlichen, immer gut gelaunten Super- Platzwart, der das Schloß kurzerhand aufbricht.

- Isch war daaaa, aber's Haus war weg.
Leserbriefe
Ey! Isch find ihr tut eure Zeitung einfach gut mache. Schreibt noch mehr über die MWKMP.

Hallo. Ein ganz dickes Lob an euch. Die Zeitung ist einfach faszinierend. Eure Artikel sind unglaublich. Nur weiter so.

Ich finde euer Blättsche richtig mitreißend. Schade allerdings, daß keine Ausgabe bisher mehr als 8 Seiten hatte. Für 10 oder mehr Seiten wäre ich wie die meisten in der Klasse auch jederzeit bereit eine Mark oder eventuell sogar deutlich mehr (10 Mark?) zu bezahlen.

Tips zum Schulgebrauch sollten rein. Bringt doch mal ne Karte mit dem kürzesten Weg nach Maintal.

Anmerkung: Es geht das Gerücht um, die Redakteure würden die Leserbriefe selbst schreiben. Das ist nichts anderes als eine dumme, nichtssagende Behauptung und entspricht nicht der Wahrheit.
Das Wort zum Sammeln

Heute: 3. Buchstabe

D   

Nächste Ausgabe: 4. Buchstabe
Big Bad Taktiken: 

Fußball
Zamoyduk

Webers     

Obkircher                   Bruckner

Würfl                Lampe           Dallmann

      Barth          Wachsmann

Wenzel                         Lauber

Basketball

Dallmann     Obkircher

Lauber  

Lampe     Barth

Als die Freuuuunde kamen

Ja, mir sann mim Radel daa, ...
Hallo! Wir sind Freuuuunde. Es hätte ein wunderschöner Tag werden können. Doch es kam besser (kleiner Scherz ). Die Freuuuunde, unsere Freuuuunde, also auch die Freuuuunde von Nikohle und Dany, also unser aller Freuuuunde, kamen. Wirklich gute Freuuuunde, Freuuuunde eben. Faszinierend. Doch leider waren bei ihrem Auftauchen einige Schüler ziemlich abweisend und grantig. Ihnen war wohl ein Floh über die Leber gelaufen. Ohne Dennisarm hätten wohl einige eine Schlägerei angezettelt. Daß dabei das Haar ald wird, muß man wohl nicht mehr erwähnen. Mir machen' s trotzdem. Im Nachhinein betrachtet war ihr Empfang nicht sehr freuuuundlich. Wieso auch? Sie schlugen ihre Zelte auf und unsere Laune nieder. Trotzdem: Die Freuuuude blieben, und das bis zum nächsten Morgen. Unverständlich. Fazit: Affengoil für die Zeitung, scheissä für die Stimmung im KZ- Kazzems Zeltlager. 
Der Kommentar
Zeugnisse / Bleibt schon wieder keiner sitzen?

Immer wieder wurde prognostiziert wie schlecht die Klasse doch sei. Etliche Leute waren zum Halbjahr versetzungsgefährdet (wie es so schön heißt), Mahnungen wurden geschrieben, Leistungsverweigerungen und Mißbilligungen ausgeteilt und was ist die logische Folge: Keiner bleibt sitzen. Unverständlich. Wir haben recherchiert und sind auch zu einem Ergebnis gelangt. Die betroffenen Leute haben sich zum Lernen besonnen. Marcus ...kner, inoffiziell zum Most Improved Pupil gewählt, sei hier vor allem erwähnt. Außerdem zeigte sich die Klasse in Fächern wie Chemie, Bio oder Kunst geschlossener. Das Leistungsniveau steigerte sich. Nicht zuletzt 9.1- Intern ist diese Entwicklung zu verdanken. "Ohne unsere vielschichtigen Hilfsprogramme hätte es anders ausgesehen", ist sich Chefredakteur Laubär sicher. Bleibt zu hoffen, daß die Schwächeren im nächsten Jahr den neuen Lehrern standhalten. Wir hängen doch an unserer Klasse, oder etwa nicht? Gibt' s irgendwelche Einwände? 

Freie Mitarbeiterin gesucht!

Wir bieten: kein Gehalt, keine Aufstiegsmöglichkeiten, skurile Mitarbeiter und ein chaotisches Arbeitsklima.

Aber jetzt im Ernst. Wir suchen wirklich eine Freie Mitarbeiterin. Wir kamen nämlich zu der Einsicht, daß die weibliche Leserschaft in den Artikeln und Reportagen zu wenig berücksichtigt wird. Die Zeitung heißt schließlich 9.1- Intern und nicht Jungen der 9.1- Intern. Unsere neue Freie Mitarbeiterin würde dann pro Ausgabe eine halbe Seite zur Verfügung gestellt bekommen, (Bei Bedarf auch mehr) die sie schreibt und zum Endprodukt beiträgt. Voraussetzungen für die Einstellung sind Humor und gute Grammatik- Kenntnisse. Unter Humor verstehen wir übrigens spontane, zweideutige und versteckte Anspielungen und Albernheiten. Biederer, langatmiger Humor hat bei uns nichts zu suchen. 

Wir hoffen auf viele Bewerbungen und eine gute Zusammenarbeit.

PS: Bitte ernstnehmen!

Anzeige
Ätsch Ulf, Dortmund ist Meister.
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Namen von der Redaktion geändert

Nehmen sie den Inhalt bitte nich allzu ernst oder gar persönlich, das kann schließlich jedem mal passieren. Für eventuell auftretenden seelischen Schaden übernimmt 9.1- Intern keine Haftung. 

Erscheinungsweise: jenachdem, aber auf jeden Fall unregelmäßig

Schlußwort
Hiermit möchten wir uns offiziell von der geneigten Leserschaft und überhaupt, wer würde daran zweifeln. Wir haben immer wieder und unter vollem Einsatz. Die Schüler in Lieblos, in Kassel und wo man uns sonst noch liest, das möchten wir ein letztes mal betonen. Weder Preis noch Seitenzahl sind, so sollte man denken, und das kann nicht bestritten werden. Danke für euer Geld.

Ende, aber

Die Aktion geht weiter
Die Redaktion


